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Wenn das Zusammenleben von Menschen chaotisch

wird, wenn allerlei aus dem Ruder läuft, ist der Weg

zum Ruf nach Disziplin nicht weit. Das Beziehungsge-

flecht ist brüchig geworden, einige Chancen sind be-

reits verpasst, und es ist eigentlich schon ein wenig zu

spät. Unangenehme Emotionen sind darum mit dem

Ruf nach Disziplin verbunden. Disziplin gehört zu den

eher belasteten Begriffen unseres sozialen Vokabu-

lars. Dabei können mit Disziplin auch noch ganz an-

dere Seiten und Saiten zum Klingen gebracht werden.

Lassen Sie sich überraschen im Schwerpunkt von Urs

Dietler.

Doch vorab noch eine persönliche Frage: An wen den-

ken Sie im Zusammenhang mit dem Begriff «Diszi-

plin» zuerst: an sich selber oder an andere Menschen?

Und ist der Begriff eher verbunden mit Abwesenheit

von Disziplin, mit Widerwillen gegen eine aufgesetzte

Form davon oder mit Lust am Üben?

DemWort nachbedeutetDisziplindasAuseinanderhal-

ten, das Unterscheiden, um zu erkennen; discipulus ist

das lateinische Wort für Schüler. Unterscheiden, Sor-

tieren und Auswählen kann von aussen diktiert oder

von innen gesucht werden. Von aussen: das musst du

durchziehen, ohne dich umzusehen; von innen: da will

ich dranbleiben, weil es mich interessiert. Dranblei-

ben heisst auch ausklammern, weglassen, um mich

auf etwas konzentrieren zu können, eine Absage an

Beliebigkeit. Gelingt dies im Saft des vollen Lebens,

begegnen sich darin scheinbare Gegensätze: Spiel

und Ernst, Humor und Strenge. Übrigens: vielseitige

Früchte von Dranbleiben werden auch wiederum am

diesjährigen Basar zu finden sein. Hinweise dazu fin-

den sich ebenfalls in diesem forum.

Thomas Leutenegger

editorial /disziplin

forum der

rudolf steiner schule

bern und ittigen
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schwerpunkt /disziplin

Er schreibt mir seit

30 Jahren jedes Jahr, und wenn ich meinen Geburts-

tag vergässe, er erinnerte mich daran. Eine kleine

Karte mit einem Gedicht von ihm, ein Cartoon des

Mönchs, der er ist, jedes Mal anders. Sehr liebevoll,

regelmässig.

Begegnet bin ich ihm nur zweimal, jedes Mal kurz, und

es waren gute Gespräche. Bei der dritten Karte dieses

irischen Mönchs, der in Amerika in einem Kloster lebt,

begann ich zu ahnen, dass ich wohl auf einer Liste

stehe bei ihm und zu den Leuten gehöre, denen

er zum Geburtstag gratuliert. Er schreibt mir nicht

zurück, wenn ich ihm schreibe, es ist einfach diese

Karte.

Ralph kam mir in den Sinn, als ich meine Gedanken

auf den Begriff Disziplin richtete. Wie einfach, wie re-

gelmässig, wie erfreulich. Aber das ist wohl das Ende

des Weges in Richtung Disziplin. Es wird nicht nur mir

so gehen, dass dieses Wort unangenehme, problema-

tische Konnotationen auslöst − Disziplin fällt auf, wenn

sie fehlt, und es macht Mühe, sie aufzubringen.

Eine Zeitungsmeldung diesen Frühling brachte die

Ergebnisse einer Univox-Studie des Forschungsinsti-

tuts Gfs-Zürich: Danach sind 70 Prozent der Schwei-

zer Bevölkerung der dezidierten Ansicht, dass an den

Schweizer Schulen zu wenig Disziplin herrsche (1996

waren es 11 Prozent). Dieser Tage lese ich die Mel-

dung, dass ein Schweizer Gymnasium dazu überging,

eine rigorose Absenzenregelung einzuführen: Nach

drei unentschuldigten Absenzen − geltend über eine

Zeitdauer von drei Schuljahren − wird der Schüler von

der Schule verwiesen.

Die Sekundarschule Leonhard in Basel begann diesen

September mit einem zweimonatigen Versuch mit

Schuluniformen. Ziel: mehr Disziplin, weniger Gewalt,

weniger Druck zu Markenkleidung. Und zu empfehlen

ist möglicherweise das in diesem Monat erscheinen-

de Buch von Bernhard Bueb: Lob der Disziplin. Eine

Streitschrift (List Verlag). Das Thema ist aktuell und

eine Betrachtung wert.

Annäherung über die Lautlichkeit

Eine erste Annäherung, die jedoch mitten ins Thema

führt, ergibt sich über die Lautlichkeit dieses Wortes:

Sprechen Sie das Wort Disziplin ein paar Mal laut vor

sich hin, oder machen Sie die entsprechenden euryth-

mischen Übungen! Das dreifache «I» weckt dreimal

die Bewusstseinskraft, und die gekoppelte Schärfe des

«s» und des «z» vertreibt die letzte Trägheit. Damit ist

schon viel gesagt und erlebt.

Disziplin üben
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Disziplin fällt auf, wenn sie

fehlt, und es macht Mühe,

sie aufzubringen.



Es gibt keine Disziplin ohne hohe Bewusstheit − und

sei es diejenige des Menschen, der sie einem aufer-

legt. Gerade Letzteres aber stellt man mit Recht in Fra-

ge. Braucht es wirklich jemanden, der einem Einzel-

nen oder einer Gruppe Disziplin auferlegt, braucht es

diese rigiden Regelungen, ja, braucht es die berüch-

tigten «Disziplinarmassnahmen» oder «Disziplinarver-

fahren»?

Nach langjähriger pädagogischer Praxis glaube ich

sagen zu können, dass es sie braucht − in bestimm-

ten Situationen. Ich gehörte jedoch nie zu jenen, die

leuchtende Augen bekamen, wenn «nun die Sache an

die Hand genommen wird». Irgendwie überwog das

Gefühl, zu spät dran zu sein, in der Vorgeschichte ei-

niges verpasst zu haben. Ich bin überzeugt, dass jenes

Gymnasium im jetzigen Zeitpunkt das Richtige tut,

und das Experiment mit den Schuluniformen interes-

siert mich.

Interessanter jedoch ist es möglicherweise, diesem

Thema die Nähe zur Notbremse zu nehmen und der

Disziplin positive und prophylaktische Seiten abzuge-

winnen. Dazu hilft es, den Blick von der in diesen Bei-

spielen angedeuteten äusseren Disziplin, die einem

von aussen auferlegt wird, auf die innere Disziplin, die

man sich selbst auferlegt, zu richten.

Von der äusseren zur inneren Disziplin

Mircea Eliade, der grosse Religionswissenschaftler,

erzählt in seinen autobiografischen Erinnerungen, wie

er sich während des Studiums entschloss, weniger

zu schlafen, um mehr lesen und studieren zu können.

Er reduzierte sein Schlafpensum über Monate jede

Nacht um ein paar Minuten − mit minutiös gestelltem

Wecker −, bis er nach seinem Universitätsabschluss

bei drei, vier Stunden Schlaf pro Nacht angekommen

war.

Nun, es braucht nicht Lesen und Studium zu sein. Dies

ist eine Leistung in Selbstdisziplin, wie wir sie auch

auf anderen Gebieten antreffen, sei es im Sport, in der

Kunst, im Handwerk, im Spiel. Überall finden wir hier

Menschen − und sehr oft junge −, die sich aus tiefs-

tem Interesse ein Ziel setzen und es mit einem hohen

Engagement verfolgen. Sie haben in einem bewusst

gefassten Entschluss den Zugang zum an sich tief

unbewussten Willensstrom gefunden und erleben im

Erreichen ihrer Ziele grosse Befriedigung.

Natürlich gibt es auch hier Fallen, die Falle des rich-

tigen, je individuellen Masses etwa. Verbissenheit,

Härte und Erschöpfung werden zu Warnsignalen, die

beachtet werden müssen. Interessant ist andererseits,

dass diese Menschen oft ihren Alltag auch diszipliniert

angehen, wie wenn sich die Haltung auf dem einen,

speziellen Gebiet auf ihr ganzes Leben ausdehnte.

Ja, Weiteres ist zu beobachten: Menschen, die Diszi-

plin im rechten Masse verwirklichen, wirken ordnend

auf ihre Umwelt ein, ohne dass sie das verlangen. Ihre

Zuverlässigkeit findet eine sanfte Resonanz, die auf

Worte und Ermahnungen verzichtet. Ich habe viele

Menschen, die Disziplin im

rechten Masse verwirkli-

chen, wirken ordnend auf

ihre Umwelt ein, ohne dass

sie das verlangen.
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solche Schülerinnen und Schüler kennen gelernt, die

durch ihre stille, natürlich-freudige Diszipliniertheit

grossen Einfluss hatten. Vergleichen wir die so geübte

innere Disziplin mit der für ähnliche Ziele auferlegten

äusseren (zum Beispiel dem nur durch elterlichen und/

oder vom Lehrer ausgeübten Druck aufrechterhalte-

nen Musik-, Sport- oder Förderunterricht), so wird so-

fort klar, dass das Leben bunter und problematischer

gemischt ist.

Nicht jeder − und der Blick auf einen selbst zeigt es −

bringt diese Art der Disziplin einfach so mit sich, sie

muss offensichtlich errungen werden. Dabei stellt sich

sofort die Frage, ob in Schule und Elternhaus nicht

äussere und innere Disziplin in ein bestimmtes Ver-

hältnis zueinander gebracht werden müssen. Das ist

so, und ich habe mir immer wieder Gedanken darüber

gemacht. Ich bin zu folgendem Schluss gekommen.

Vorrang für innere Disziplin

Priorität hat die innere Disziplin, und zwar auf zwei

Arten. Erstens auf Seiten des Erwachsenen. Bei feh-

lender Disziplin in der Klasse ist es sinnvoll, sich zu

fragen, was man selbst verbessern kann: die Vorbe-

reitung, das Durcharbeiten des Stoffes, die Didaktik,

die eigene Pünktlichkeit, das konsequente Einhalten

der Abmachungen. Das hat nichts mit «Wohlfühl-

pädagogik» oder falscher Schülerzentriertheit zu tun,

vielmehr mit der Realität einer überzeugenden päda-

gogischen Präsenz.

Die Priorität der inneren Disziplin findet sich zum Zwei-

ten auf Seiten der Schüler. Wenn es gelingt, die Schü-

ler für eine Sache, ein Thema so zu interessieren, zu

erwärmen, dass sie es von innen ergreifen, aufgreifen,

so werden sie zu einer eigenen Disziplin finden, die sie

im Verfolgen der ihnen gestellten Aufgaben hilfreich

unterstützt. Sie werden Disziplin als etwas Fruchtba-

res erleben und auch in Zeiten darauf zurückkommen,

die sich als Durststrecken erweisen. «Damals konnte

ich es doch auch durchziehen, also versuche ich es

jetzt auch!», wird sich ein junger Mensch dann sagen.

Ich bin überzeugt, dass zuerst immer diese beiden For-

men der inneren Disziplin ernsthaft in Betracht gezo-

gen werden müssen, bevor eine Form der äusseren

Disziplin gesucht wird. Diese aber braucht es auch,

und zwar mit Notwendigkeit. Sie bildet einen Rahmen,

gibt Halt und ist in Form von Rhythmen und Ritualen

sehr hilfreich. Eine Stunde mit einem kurzen Stille-

moment anzufangenund abzuschliessen, in den hinein

man ein Willkommen oder einen Abschied spricht, ist

wohltuend. Bestimmte Übungen durchzuführen und

zu verlangen, die Durchführung zu kontrollieren, ist

unabdingbar. Eine Stunde, die Woche und das Quartal

zu rhythmisieren, ist sehr hilfreich. Eine angekündigte

Disziplinarmassnahme durchzuziehen, ist wichtig.

Durchdringung von äusserer und innerer Disziplin

Sinnvoll jedoch ist es bei all dem, eine Durchdrin-

gung von innerer und äusserer Disziplin anzustreben.
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So habe ich es als Erfolg versprechend erlebt, wenn

Regeln, Abmachungen, Abläufe und auch Disziplinar-

massnahmen transparent gehandhabt wurden: Sie

sind den Schülern einsehbar darzustellen, werden

mit ihnen auch mit wachsendem Alter richtiggehend

«ausgehandelt». Das kann länger dauern, hält aber

auch länger.

Dabei ist es auch wichtig, nicht in Mechanismen zu

verfallen: Regeln des Zusammenlebens sind mit Er-

messensspielräumen zu versehen, die einen Dialog in

Ausnahmen noch zulassen sollten. Ich weiss: ein nicht

geleerter Papierkorb ist nicht geleert, aber man soll

sich die Begründung des Schülers, der ihn nicht ge-

leert hat, doch anhören; ob man sie dann zurückweist

oder nicht, entscheidet man aufgrund der Situation.

Bei einer Maschine würde man die Batterie wechseln

oder sie als Ganzes austauschen, mit Menschen ist es

gut, zu sprechen.

Disziplin üben – auch mit Experimenten

Wie aber komme ich zur inneren Disziplin − für den

Erwachsenen, für den Schüler −, so sie denn der äus-

seren vorausgeht? Es gibt hierzu einige gute Übun-

gen, hilfreiche Zugänge. Man muss sich gleichsam

als «Äusserer» gegenübertreten und sich bestimmte

Dinge vornehmen. Als Erstes ist es sinnvoll, sich an

Gelegenheiten zu erinnern, in denen man sich leiden-

schaftlich einer Sache widmete, und die entsprechen-

den Erfahrungen und Handlungsweisen nochmals vor

sich hinzustellen. Wie war es möglich, das damals

alles zu vollbringen (Tagesablauf, Herangehensweise

usw.)?

Des Weiteren ist es hilfreich, Disziplin «trocken» zu

üben. Man nimmt sich kleine Handlungen vor, die

man täglich, eventuell zur selben Zeit, durchführt. Man

kann hier die paradoxerweise stärker wirkende Form

wählen, die von Rudolf Steiner vorgeschlagen wird,

Regeln des Zusammenle-

bens sind mit Ermessens

spielräumen zu versehen,

die einen Dialog in Ausnah

men noch zulassen sollten.
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Urs Dietler hat Philosophie

und Mathematik studiert

und war dann 25 Jahre in

der anthroposophischen

Pädagogik und Heilpäda-

gogik tätig (davon 7 Jahre

Oberstufenlehrer an unserer

Schule in Bern). Seit Herbst

2004 ist er Mitherausgeber

der Werke Rudolf Steiners

am Rudolf Steiner Archiv in

Dornach.

Auch das vergan-

gene Schuljahr hat

den verschiedenen

Schulgremien keinen Mangel an reich traktandierten

und oftmals mit heftigen Diskussionen gefüllten Sit-

zungen gebracht. Einige dieser Sitzungen haben zu

fruchtbaren Veränderungen geführt. So konnte unter

Federführung des Vorstands eine Patenschaftsgrup-

pe eingerichtet werden. Die neue Schulgeldregelung

wurde umgesetzt, und nun steht ein neues Lohnsys-

tem für die Kollegiumsmitglieder vor der Einführung.

Solche Erneuerungen sind manchmal kontrovers und

müssen manchmal länger erprobt werden, damit die

Skepsis verschwindet.

Aus der Arbeit der Geschäftsleitung

Das Mandat der Geschäftsleitung sieht vor allem

die Koordination verschiedener Arbeitsgruppen und

schulen in bern und ittigen

Tätigkeiten vor. So haben wir unter anderem mit Ar-

beitsgruppen der Schule Konzepte und neue Abläufe

festgelegt – etwa in Bezug auf Öffentlichkeitsarbeit,

Austrittsgespräche, Lohn- und Pensenverantwortliche,

Förder- und Therapiegruppe, Qualitätsbeauftragte und

IT-Verantwortliche.

Es ist uns ein Anliegen, die Schule im strukturellen

und administrativen Bereich einfacher und effizienter

zu gestalten. Den hohen Stellenwert der Selbstverwal-

tung möchten wir dabei berücksichtigen. Dass bei uns

neueAbläufe undwichtige Erneuerungen kollegial ent-

wickelt werden, ist uns sehr viel wert. Dies gilt sowohl

bei schulinternen Angelegenheiten innerhalb der Leh-

rerschaft oder der Verwaltung als auch bei Sachfragen

der Vereinigung unter Eltern und Vereinsmitgliedern.

Dass dabei den ständig ändernden Verhältnissen im

Umfeld der Schule Rechnung getragen werden muss,

ist uns wichtig und erscheint uns selbstverständlich.

Im letzten Schuljahr

neue Wege in die

Zukunft eingeschlagen

nämlich eine sinnlose Handlung vorzunehmen (z.B.

ein bestimmtes Fenster kurz zu öffnen und zu schlies-

sen). Der Wille wird durch die fehlende äussere «Sinn-

haltigkeit» effektiv stärker gefordert und gefördert.

Ich habe mir allerdings oft gesagt, dass ich zwei Flie-

gen auf einen Schlag treffe und eine sinnvolle Übung

durchführe − den kleineren Effekt in Kauf nehmend,

die Früchte des Sinns aber geniessend. So schrieb ich

im Vorfeld zu diesem Aufsatz seit zwei Monaten jeden

Tag einen Satz zur Disziplin auf. Ein durchaus schönes

Erlebnis.

Es ist auch gut möglich, solche Übungen mit den

Schülern anzugehen oder sie ihnen vorzuschlagen,

sie greifen das − etwas Leichtigkeit und Humor mit-

einbezogen − gerne auf. Eine Übung in einer Gruppe

hat nebenher auch den Effekt, dass sie sich in der

gegenseitigen Wirkung verstärkt. Es ist auch möglich,

richtiggehende Experimente mit der Disziplin durch-

zuführen, und ich meine das nicht im militärischen

Sinn. Gerade eine Gruppe von Schülern lässt sich zur

Erreichung eines grossen Zieles zu solchen − mal in-

direkten Grundübungen, mal direkt mit der Tätigkeit

verknüpften – motivieren.

Solche grösseren Experimente kann ich mir auch als

Erwachsener jederzeit vornehmen, und es dürfte in

einer Zeit der wachsenden Flexibilität auch nötig wer-

den, das ins Auge zu fassen. Man kann die Familie

damit überraschen, dass man plötzlich Nichtraucher,

Frühaufsteher oder Jogger wird oder sich diszipliniert

dem Erlernen einer Sprache widmet. Interessanter-

weise schätzen es die Kinder, wenn die Eltern oder die

Lehrer so in Bewegung bleiben. Das wirkt zurück und

regt an.

Eigene Disziplin, die Resonanz erzeugt und sich über-

trägt, wirkt von innen nach aussen − das ist der Weg.

Urs Dietler, Rohrbach



Wir können

unseren Einsatz

für unsere Schule nicht nur als Nutzen für die Schule

und Gesellschaft sehen, sondern auch als persönli-

che Lernerfahrung und Kompetenzerwerb im eigenen

Interesse.

Eine Untersuchung des Bundesamtes für Statistik

zeigt, dass in der Schweiz durchschnittlich pro Person

rund 3,5 Stunden pro Monat für unbezahlte Arbeit ein-

gesetzt werden. Dies entspricht einem Geldwert von

27 Milliarden Franken. Auch an unserer Schule wer-

den Tausende von Stunden unentgeltlich geleistet.

Freiwillig – aus freiem Willen

In den allen Schuleltern abgegebenen «Grundsätzen

über die Zusammenarbeit zwischen Eltern und Schu-

le» ist festgehalten, dass die Elternmitarbeit an der

Steinerschule eine lange Tradition hat. Es wird von

den Eltern erwartet, dass sie sich ihren persönlichen

Möglichkeiten entsprechend an Elterninitiativen aktiv

beteiligen.

Dabei soll es nicht in erster Linie um finanzielle As-

pekte gehen, sondern auch darum, positive Impulse

für die Gemeinschaftsbildung auszulösen und zu er-

Freiwilligenarbeit an

der Schule nachweisen!

In diesem Sinn sind Strukturanpassungen auch immer

wieder ein Thema.

Gezielte Massnahmen gegen Defizite nötig

Für die Eltern dürfte im vergangenen Jahr die Umstel-

lung auf die neue Schulgeldregelung spannend und

zum Teil auch einschneidend gewesen sein. Dass wir

im neuen Schuljahr mit unveränderter Elternzahl ohne

erzwungene Defizitrechnung bereits 450000 Franken

mehr Schulgeld als früher versprochen erhalten ha-

ben, freut uns riesig. Wir sind somit einen wesentli-

chen Schritt in Richtung ausgeglichenes Budget wei-

tergekommen.

Die für das Schuljahr 2006/2007 noch fehlende Sum-

me von 350000 Franken bereitet uns aber Sorgen.

Wir möchten zusammen mit Kollegium, Vorstand und

Elternschaft gezielte Massnahmen einleiten. Geplant

sind neue Impulse bei den Elternaktivitäten. Geplant

ist auch die Reorganisation des Altersvorsorgerates.

Als Pendant zur Patenschaftsgruppe sollen hier Lö-

sungen für Zusatzeinnahmen in den Müngerfonds

(Altersvorsorge) gesucht werden.

Tradition überdenken, Neues bewegen

Die Schule bedarf einer Elternschaft, die sich mit der

Schule identifiziert und sie entsprechend finanziell

unterstützt. Die Schule benötigt ebenfalls ein Umfeld,

das die Verwirklichung der Steinerschul-Idee mitträgt.

Nur mit einer starken Gönnerschaft können wir unse-

ren Auftrag weiterführen. Die sich stark verändernde

Bildungslandschaft fordert auch uns, Tradiertes zu

überdenken und Neues zu bewegen. So ist auch die
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fahren. Wichtig scheint mir, dass freiwillige Arbeit

freiwillig bleibt. Das bedeutet, dass jede und jeder Ein-

zelne immer wieder überprüft, wo die persönlichen

Möglichkeiten und Grenzen liegen.

11872 Arbeitsstunden für Schule in Bern

Der Elternrat Bern hat vor zwei Jahren eine Erhebung

der freiwillig geleisteten Stunden gemacht. Etwa zwei

Drittel, genauer: 122 der verteilten Fragebogen sind

zurückgekommen, und ein Total von 11 872 Stunden

unbezahltes Engagement für die Schule wurde für das

Jahr 2004 aufgelistet.

Diese Stunden verteilen sich auf viele verschiedene

Einsatzfelder: Klassenprojekte, Sommerfest, Kleider-

verkauf, Flohmarkt, Basar, 8.-Klass-Spiel, Putz-, Koch-

und Umgebungseinsätze, Aufbau der Tagesschule

usw. Es wäre toll, wenn unsere geleisteten Stunden

zukünftig auch in der Jahresabrechnung der Schule

erscheinen würden.

Erfahrung ist ein Bildungsprozess

In den letzten Jahren hat die Anerkennung der Freiwil-

ligenarbeit in der Gesellschaft einen Wandel durchge-

macht: Die Wichtigkeit und Bedeutung dieser Arbeit

pädagogische Seite der Schule dem stetigen Wandel

unterworfen.

Das 60-Jahr-Jubiläum hat unsere Schule in eine Kon-

solidierungsphase gebracht: Unsere Schulbroschüre

wurde durch zeitgemässere Info-Flyers ersetzt. Die

Basalstufe wird neu auch in Ittigen geführt. In der

Integrierten Mittelschule IMS werden die Qualifika-

tionsverfahren neu definiert und den neuen Bildungs-

gesetzen angepasst. Die Zusammenarbeit in den obe-

ren Klassen mit den Partnerschulen in Langnau und in

Steffisburg wird verstärkt. Die Schulen in Bern und Itti-

gen sind aufgefordert, stärker Synergien zu suchen.

Neues Lohnmodell wirft Grundsatzfragen auf

Natürlich bedingen all diese Dinge viel Beweglichkeit

vom Kollegium. Als Geschäftsleitung reizen wir die-

se Beweglichkeit zeitweise aus. Das neue Lohnmodell

mit einer strikten Verknüpfung zwischen Arbeit und

Entgelt löst Grundsatzdiskussionen über die ideellen

Rahmenbedingungen unserer Schule aus. Wir müs-

sen uns aber dieser Auseinandersetzung stellen, nicht

zuletzt auch aus einem pragmatischen Grund: Die

Schule muss sich allfälligen Schrumpfungsprozessen

stellen können. Unentbehrlich für die Schule sind eine

starke Trägerschaft und genügend finanzielle Mittel.

Eine gesunde Zukunft setzt eben eine nachhaltige Lö-

sung der Gegenwartsprobleme voraus.

Die Geschäftsleitung: René Aebersold, Finanzverwalter

Richard Begbie, Kollegiumsvertreter Ittigen

Barbara Sarasin, Kollegiumsvertreterin Bern

für unsere Gesellschaft wurde ans Licht gerückt; dazu

wurde beispielsweise auch der Begriff Sozialzeit ge-

prägt. Diese Zeit des gemeinnützigen Engagements ist

eine weitere Dimension neben Erwerbsarbeit, Freizeit

und Familie.

In der breitenÖffentlichkeit wird seit einigen Jahren für

die Anerkennung der Freiwilligenarbeit geworben. Es

sindBestrebungen zur Förderung dieses Engagements

entstanden: z.B. das Internationale Jahr der Freiwilli-

genarbeit 2001, der Sozialzeitausweis, Organisationen

und Fachstellen, die sich mit der Förderung und Aner-

kennung von Freiwilligenarbeit beschäftigen.

In der Freiwilligenarbeit leisten wir einen wichtigen

gesellschaftlichen Beitrag, und sie vermittelt uns auch

neue Erfahrungen, Kenntnisse und Kompetenzen.

Immer öfter werden heute in Selektionsverfahren für

eine Arbeitsstelle, eine Ausbildung oder bei Gleich-

wertigkeitsanerkennungen Erfahrungen und Kompe-

tenzen aus der Freiwilligenarbeit miteinbezogen. Es

8 | 9

An unserer Schule werden

Tausende von Stunden

unentgeltlich geleistet.



ist deshalb wichtig, dass sie dokumentiert und nach-

gewiesen wird.

Zwei Instrumente vom Elternrat geprüft

Der Elternrat Bern hat sich im letzten Jahr mit diesem

Thema befasst. Er hat sich zur Aufgabe gestellt, dazu

beizutragen, dass auch an unserer Schule die Freiwil-

ligenarbeit besser nachgewiesen und dokumentiert

wird. Er hat dazu die beiden gängigen Instrumente zur

Erfassung von Freiwilligenarbeit (Sozialzeitausweis

und Bildungspass) angeschaut und ihre Eignung für

eine Verwendung in unserer Schulgemeinschaft ge-

prüft:

– Der Sozialzeitausweis, herausgegeben vom forum-

freiwilligenarbeit.ch, bietet ein umfassendes, quali-

tatives Ausweisen der Freiwilligenarbeit. Er bedingt

jedoch eine Begleitung bei der Führung, sehr viel

Eigeninitiative und auch einen grösseren Aufwand

für die Schuladministration.

– Der Bildungspass des SVEB, des Dachverbands für

berufliche und allgemeine Weiterbildung, bietet

eine Minimalvariante zur Dokumentierung der Frei-

willigenarbeit. Viele besitzen bereits einen Bildungs-

pass. Er kann vom Inhaber oder von der Inhaberin

mit geringem Aufwand geführt werden.

Mit dem Bildungspass erste Erfahrungen sammeln

In einem ersten Schritt und um Erfahrungen zu sam-

meln, schlägt der Elternrat vor, dass alle Interessier-

ten, die unentgeltlich für die Schule arbeiten, sich den

Bildungspass beschaffen und ihre Tätigkeiten notieren

und bestätigen lassen.

Wer seine Arbeit umfassend und qualitativ nachwei-

sen will (im Sinne eines Arbeitszeugnisses), kann mit

dem Sozialzeitausweis arbeiten.

Die Freiwilligenarbeit an unserer Schule ist sehr viel-

fältig und hat für jede Person einen anderen Stel-

lenwert und Bezug zur individuellen Laufbahn. Dies

bedeutet, dass jede interessierte Person selber ent-

scheiden muss, wo sie sich einen Eintrag holt und wer

ihn bestätigen kann. Demnächst wird via Schülerpost

eine Information an alle Eltern gehen. Dort wird an-

hand konkreter Beispiele aufgezeigt, wie die freiwillige

Arbeit an unserer Schule dokumentiert werden kann.

Monica Ehrenzeller, Bern

In einer ersten

Phase wird Monica

Ehrenzeller für alle Fragen rund um das Nachweisen

der Freiwilligenarbeit zur Verfügung stehen. Sie ist

Mutter von zwei Kindern an der Steinerschule Bern

und Ittigen. Sie hat längere Zeit im Bereich Kompe-

tenzmanagement gearbeitet und sich weitergebildet.

Via Gleichwertigkeitsverfahren hat sie im letzten Jahr

den Titel Ausbilderinmit eidgenössischemFachausweis

erworben und dabei auch Lernerfahrungen und Kompe-

tenzen aus Freiwilligenarbeit geltend gemacht. Ausser-

dem beurteilte sie als Expertin in einer schweizerischen

Qualitätssicherungskommission zahlreiche Gleichwer-

tigkeitsanträge, in denen Freiwilligenarbeit als wichtiger

Praxisnachweis miteinbezogen wurde.

Wer macht mit?

Praktische Hinweise

Interessierte, die sich für die Weiterentwicklung die-

ses Projekts engagieren möchten, wenden sich an den

Elternrat Bern (elternrat.bern@steinerschule-bern.ch)

oder direkt an Monica Ehrenzeller, Beunden-

feldstrasse 10, 3013 Bern, Telefon 031 332 03 89,

monica.ehrenzeller@bluewin.ch

Bezugsquellen

– Bildungspass: zum Preis von Fr. 5.– erhältlich auf

den Schulsekretariaten Bern und Ittigen

– Sozialzeitausweis: zum Preis von Fr. 5.– erhältlich

beim forum freiwilligenarbeit.ch, Tel. 031 387 71 06

Weitere Informationen

im Internet:

www.sozialzeitausweis.ch

www.forum-

freiwilligenarbeit.ch

www.alice.ch

(Schweiz. Verband für Wei-

terbildung SVEB, Zürich)
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Die diesjährige

Budgetversamm-

lung unseres Schulvereins eröffnete Präsident Tho-

mas Leutenegger mit einem Gedicht, das zum Teilen

aufrief: zum Teilen von Früchten (samt innewohnen-

dem Wurm), zum Teilen aber auch von Träumen.

85 Vereinsmitglieder hatten sich eingefunden, um teil-

zunehmen an den Entscheiden über die finanziellen

Belange des letzten und des neuen Schuljahrs – bei

1378Vereinsmitgliedern eine denkwürdigeBeteiligung

von sechs Prozent!

Die anstehenden Entscheide waren freilich nicht um-

stritten; sie fielen allesamt ohne Gegenstimme, aber

gleichwohl nicht immer leicht. Die Versammlung

war geprägt vom gemeinsamen Bemühen, die Schul-

finanzen längerfristig auf eine sicherere Grundlage

zu stellen und mit den vorhandenen Mitteln sorgsam

umzugehen. Soverspürtenundmeldeten einigeSchul-

eltern bei der Genehmigung der Gesamtrechnung, die

mit einem Fehlbetrag von rund 130 000 Franken etwa

7000 Franken schlechter als budgetiert abschloss,

«ein ungutes Gefühl».

Von Legaten und Investitionen

Denn das Defizit wird mit Geld aus Legaten gedeckt,

die in den Vorjahren eingegangen sind. Solche Zu-

wendungen aus Erbschaften sollten nicht einfach in

die Schulrechnung fliessen, sondern für Investitionen

verwendet werden, gab ein Schulvater zu bedenken.

Er erntete dafür viel Verständnis. Doch der Vorstand

sah zur Defizitdeckung keine andere Möglichkeit,

nachdem die Eltern via Schulgeld und Defizitbeiträge

3,73 Millionen Franken aufgebracht hatten – 200 000

Franken mehr als im Vorjahr.

«Seit 60 Jahren geht es an unserer Schule nicht ohne

Legate», gab der langjährige Lehrer Daniel Aeschli-

mann zu bedenken. Das «Geheimnis» der Schule lie-

ge darin, dass ihr während ihres Bestehens bereits

x Millionen aus Begeisterung gewidmet worden seien

–meist in der erklärten Absicht der Spendenden, einen

Beitrag zu leisten, «damit die Schule weiterexistieren

kann». In diesem Sinne seien auch die Gelder, die

in den Schulbetrieb gesteckt werden, Investitionen.

Jedenfalls habe er als Lehrer das Gefühl, tagtäglich

etwas in die Schüler zu investieren.

Vom steten Bemühen

um das mühsame Geld



EINE FAMILIENPACKUNG GLÜCK.
Das wünschen wir Ihnen. Von Herzen. Wir tun aber auch eine ganze Menge für Ihre Sicherheit, für Ihr Wohlbefinden und nicht zuletzt für

Ihr Haushaltbudget. Zum Beispiel indem wir Schul- und Komplementärmedizin gleichstellen, Gesundheitszentren mit einem breiten Angebot

an natürlichen Therapieformen betreiben oder einfach mit bis zu 25% tieferen Prämien. Nicht zufällig hat die SWICA Gesundheitsorganisation

den Ruf, überaus familienfreundlich zu sein.

Weitere Informationen unter

031 388 11 44 oder bern@swica.ch GESUNDE SICHERHEIT

TUT UNS GUT ! WIR SI N D SWICA.

denken. Eine grosse Elterngruppe zahle ein Schulgeld

von 600 bis 900 Franken. Stark getragen werde die

Schule von Eltern, die 1000 bis 1400 Franken bezahl-

ten. Im Zeichen der Solidarität würden jedoch auch

höhere Schulgelder von bis zu 2700 Franken pro Mo-

nat und Familie bezahlt. Diese Elternbeiträge reichten

ungefähr aus, um die Löhne der 56 Lehrkräfte und der

7 Mitarbeitenden in Sekretariaten und Hauswartungen

zu bezahlen.

Altersrenten – ein Fall für ehemalige Eltern?

Für den restlichen Fünftel des Schulbudgets sind je-

doch andere Finanzquellen nötig. Das gilt insbesonde-

re für die Altersrenten früherer Lehrkräfte. Die Mitglie-

der des Kollegiums sind nämlich erst seit Oktober 2002

Mit dem Schulgeld an finanziellen Grenzen

Dass auch die Eltern grosszügig in die Schule investie-

ren, lässt sich am Budget fürs angelaufene Schuljahr

ablesen: Die 343 Stammeltern (bei Schuljahresbeginn)

haben sich zu Zahlungen von insgesamt 3,72 Millio-

nen Franken verpflichtet und damit der neuen Schul-

geld-Regelung (mit abgeschaffter Defizitverteilung)

erfreulich gut Rechnung getragen. Wie Finanzverwal-

ter René Aebersold anhand von Grafiken erläuterte,

zahlt das Gros der Eltern ein Schulgeld in der Höhe

von 20 Prozent des massgeblichen Einkommens. Bei

52 Eltern übertrifft das Schulgeld sogar 28 Prozent des

(in diesen Fällen meist kleinen) Einkommens.

Vor allem bei kinderreichen Eltern seien die finanziel-

len Grenzen erreicht, gab der Finanzverwalter zu be-
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Murtenstrasse 40
CH-3001 Bern

Fon 031 380 14 80
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Druckerei
Verlag
Neue Medien

. . .mehr als eine Druckerei

für die berufliche Vorsorge bei der Stiftung Abendrot

versichert. Für jene, die vorher in Pension gegangen

sind, muss die Schulgemeinschaft über die Jahres-

rechnung aufkommen. Konkret geht es um Renten-

zahlungen von 320 000 Franken pro Jahr. Knapp die

Hälfte davon kann in guten Jahren aus den Erträgen

der Liegenschaften und Wohnungen finanziert wer-

den, die sich im zweckgebundenen «Müngerfonds»

befinden. Im laufenden Schuljahr muss ein Teil des

Fondsertrags jedoch in diese Wohnbauten investiert

werden. Somit verbleibt ein Finanzbedarf für die Al-

tersvorsorge von 253 000 Franken.

Der Vorstand hat nun das Ziel gesetzt, diesen Bereich

der Schulrechnung innert zwei Jahren zu «sanieren».

Erfreulich wäre eine Finanzierung der Altersrenten

nach dem Motto «Ehemalige Eltern zahlen für ehe-

malige Lehrkräfte». Während der zweijährigen Durst-

strecke soll der Verkauf einer Eigentumswohnung mit

Mansarden über die Runden helfen. Die Liegenschaft

zwischen Inselspital und Universität wurde der

Schule 2003 von Marianne Steiner geschenkt – ohne

Zweckbestimmung, ja ursprünglich sogar mit der Auf-

forderung, sie durch einen Verkauf in flüssige Mittel

umzusetzen.

Auch bei Hausverkauf bleiben Spenden nötig

Mit dem Verkauf kann die Schule auch aufwändige

Beiträge an die anstehende Hausrenovation vermei-

den. Nicht zuletzt wegen dieses finanziellen Risikos hat

die Mitgliederversammlung den Vorstand einstimmig

Erfreulich wäre eine Finan-

zierung der Altersrenten

nach dem Motto «Ehemalige

Eltern zahlen für ehemalige

Lehrkräfte».



Anthrovita
Buchhandlung für Anthroposophie

Marktgasse 56 Beldona-Haus (Lift) 3011 Bern

Telefon 031 /312 04 08

Biografiearbeit und
Astrologie Beratung

Geburts-, Kinder-, Tages-
oder Partnerschafts-
Horoskop - gerne erfülle ich
Ihnen Ihren Horoskop-
Wunsch. Interessiert?

Esther Fuchs, Ittigen
Tel: 079 366 89 20
http://www.estherfuchs.ch

(Fr. 70.-/h, 10% der Kosten gehen an
die Rudolf Steiner Schule in Ittigen)

zum Verkauf ermächtigt. Er hatte zuvor versprochen,

nur für einen guten Preis zu verkaufen und Alterna-

tiven zu prüfen. Und er hatte auch den Auftrag ent-

gegengenommen, zu berechnen, wie viel Geld für die

Altersvorsorge in Zukunft benötigt wird und wie lange

der Müngerfonds noch reichen muss, bis alle Renten

aus der Sammelstiftung Abendrot bezahlt werden.

Die Aussicht auf einen Verkaufserlös darf freilich nicht

zum Nachlassen bei den Bemühungen um zusätz-

liche Finanzen verleiten. Im verabschiedeten Schul-

budget droht ein Verlust von 352 000 Franken (davon

253 000 Franken bedingt durch die Altersvorsorge),

der nicht mehr mit zurückgestellten Legaten gedeckt

werden kann. Vereinspräsident Leutenegger gab denn

auch der Hoffnung auf neue Legate Ausdruck. Und er

machte im Jahresbericht des Vorstandes klar, dass

die Schule – solange sie für alle an ihrer Pädagogik

Interessierten offen bleiben will – immer auf Spenden

angewiesen sein wird.

Dringend nötig: Darlehen und Sponsorenlauf

Die letztjährigen Erfahrungen sind ermutigend: Der

budgetierte Spendenertrag von 150 000 Franken wur-

de um 52 000 Franken übertroffen – vorab weil der

Schule früher gewährte Darlehen von beinahe 100

000 Franken geschenkt worden sind. Ein Aufruf an

ehemalige Schuleltern erbrachte immerhin neue zins-

freie Darlehen von 20 000 Franken. Um die Liquidität

der Schulkasse zu erhalten, sind weitere Darlehen

dringend erwünscht! Grosse finanzielle Hoffnungen

ruhen auch auf dem Sponsorenlauf, der 2007 noch-

mals durchgeführt werden soll – diesmal aber mit hof-

Grosse finanzielle Hoffnun-

gen ruhen auch auf dem

Sponsorenlauf, der 2007

nochmals durchgeführt

werden soll.
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fentlich grösserer Beteiligung aus dem Eltern-, Lehrer-

und Freundeskreis der Schule.

Das wäre ein Beitrag zu so einem Traum, wie er im

Gedicht zur Eröffnung der Schulversammlung ange-

deutet wurde: der Traum von einer selbstverwalteten

Schule, in dem Eltern, Lehrkräfte und Sympathisanten

nicht nur Früchte und Freudenmiteinander teilen, son-

dern auch die finanzielle Last gemeinsam anpacken,

tragen – und zu verringern versuchen.

Bruno Vanoni, Schulvater, Zollikofen



läuft etwas, plötzlich beschleunigt sich das Arbeits-

tempo, Hektik und Schwitzen und Lachen sind nah

beieinander. Es regnet, und das macht nichts aus.

Schenken

Wer sich Zeit gibt und aufmerksam umhergeht, kann

an diesem Fest viele Geschenke aufmachen: da sind

Kinder emsig und erfolgreich am Lösliverkaufen, an-

dere Kinder schminken andere Kinder, da werden von

Kindern sorgfältig Tische gedeckt und Gäste bedient,

es gibt erzählte und zirzensisch inszenierte Märchen,

waghalsige Harassenklettereien im Wald, es gibt viel

Spielerisches, fetzige Musik im Saal und selbstver-

ständlich Kulinarisches jeder Art. Ein Geschenk der

besonderen Art ist das.

Zirkussen

Unter der Leitung des polnischen Zirkusdirektors

Chryszian Bartkov und der Zirkustrainerin Krystina

Oberlowski spielt die aus Schülern der 5. bis 8. Klasse

zusammengesetzte Zirkustruppe Chamäleon zwei hin-

schule in bern

Am letzten Sams-

tag im August hat

am Melchenbühlweg das Sommerfest stattgefunden.

Dazu ein Rückblick in Form eines Augenscheins.

Viele Menschen kommen im Laufe des Nachmittags

zu Besuch. Viele sind schon da und bereit, haben Stän-

de aufgebaut, Zimmer eingerichtet, manche eilen hin

und her, andere warten geduldig, da ist viel Aufregung

und Vorfreude. Fast jeder weiss, was zu tun ist.

Festen

Wann beginnt eigentlich ein grosses Fest? Mit der ers-

ten verkauften Pizza?Mit dem ersten Tombolagewinn?

Mit der ersten Runde auf dem Karussell? Dem ersten

Auftritt und Applaus? Wenn man eine gute Freundin

wiedertrifft?

Plötzlich ist man mittendrin im Fest. Soeben hat noch

die Sonne geschienen, jetzt steht man im Regen und

sucht Schutz unter einer Plane, man wird unter einen

grossen Schirm eingeladen, man macht eine köstliche

Bekanntschaft beim Anstehen am Crêpes-Stand. Es

Sommerfest bei

Sonne und Regen
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d i e w e l t g e h ö r t d e n
a u s g e s c h l a f e n e n

gegen abgabe dieses inserates erhalten sie 5% rabatt
nicht kumulierbar

Freier Pädagogischer Arbeitskreis
_____________________________________________________________________________

Samstag, 4. November in Bern

Schule als Frei-Raum
Baustelle für die Schule von morgen

Tagesseminar mit der Initiative „Captura“, Witten

- für Eltern, SchülerInnen und LehrerInnen

Samstag, 18. November in Bern

Die 15 Gebote des Lernens
Lernlust statt Erziehungsfrust

Tagesseminar mit Prof. Peter Struck, Hamburg

* * *

Auskunft, Detailprogramm erhältlich bei:

Kurse FPA, Postfach 801, 6301 Zug
Tel./Fax 041 710 09 49, E-Mail: info@arbeitskreis.ch, www.arbeitskreis.ch

reissende Aufführungen. In einer sehr schön gestal-

teten Manege bezaubern die Kinder durch gekonnte

und leicht hingelegte Darbietungen an Ringen, auf Ein-

rädern, in Bodenakrobatik, mit Diabolos, Feuer, Clow-

nerien. Besondere Dynamik gewinnen die Auftritte

dadurch, dass sie als Gruppenauftritte inszeniert und

in ein urkomisch heiteres Märchen eingebettet sind.

Das bunte Zirkusorchester spielt und improvisiert sich

durch bekannte und weniger bekannte Melodien und

verleiht den Aufführungen dadurch viel Schmiss.

Danken

Das Sommerfest ist auch ein finanzieller Erfolg, das

weiss man, auch wenn die Gewinnzahlen dem Schrei-

benden bei Redaktionsschluss noch nicht zugänglich

sind. Sein Dank geht im Namen der Steinerschule

zuerst an die vielen helfenden Freunde und Eltern,

namentlich der 3. und der 7. Klasse, aber auch an die-

jenigen der anderen Klassen und an Mithelfende der

Ittiger Schule (schöne Zusammenarbeit!). Alle Kinder

der Schule haben wesentlich und fröhlich zum Gelin-

gen des Sommerfests beigetragen, die Einsätze haben

gut geklappt: Bravo und Merci! Und die Besucher sind

gekommen, haben sich beschenken lassen und haben

dafür auch ihre Portemonnaies aufgemacht. Merci

beaucoup! Christophe Frei,

Lehrer an der Schule in Bern, Steffisburg
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Mit Karen Suter

und Claudine

Kloter haben an der Schule in Bern zum Schuljahres-

beginn zwei neue Lehrerinnen ihre Arbeit begonnen.

Claudine Kloter ist Klassenlehrerin der 1. Klasse, und

Karen Suter unterrichtet in dieser Klasse. Wir wün-

schen den beiden viel Freude bei ihrer Arbeit. Sie

vereinen durch ihre Herkunft Gegensätzlichkeiten:

Karen kommt ursprünglich aus den weiten Ebenen

Nordostdeutschlands (Berlin) und Claudine aus den

Tälern und Hügeln des Emmentals. So bringen sie zu-

sammen alles mit, was eine Klasse braucht. Herzlich

willkommen! Toni Wagner

Neue Lehrerinnen

für die 1. Klasse
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schule in ittigen

Am 9. Mai hat für

die Eltern der

Klasse 12i des vergangenen Schuljahres der letzte

Elternabend an der Schule in Ittigen stattgefunden.

Für diesen Abend hatten Heinz Rothenbühler (Eltern-

vertreter) und Daniel Aeschlimann (Klassenbetreuer)

Fragen vorbereitet, die von den Eltern in Gruppen

besprochen und beantwortet wurden. Heinz Rothen-

bühler verfasste ein Protokoll aus dem Plenum. Nach-

folgend veröffentlicht das «forum» einige Ausschnitte

aus diesem Rückblick auf vier Schuljahre in den obers-

ten Klassen unserer Schule.

Zuerst aber ein paar statistische Angaben: Die Klas-

se zählte am Schluss 23 Schülerinnen und Schüler,

wovon...

– 7 seit dem Kindergarten oder der 1. Klasse den Un-

terricht an der Schule in Ittigen besuchten,

– 2 während der Mittelstufe von einer Staatsschule zu

uns kamen,

– 2 während der Mittelstufe vom Schlössli Ins zu uns

wechselten,

– 9 nach der 9. Klasse von der Steinerschule Langnau

zu uns kamen,

– 1 nach der 9. Klasse von der Steinerschule Langen-

thal,
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– 1 nach der 9. Klasse von der Bergschule Avrona und

– 1 nach der 10. Klasse von der Steinerschule Zürich

kam.

Für 10 Elternpaare verliess ihr letztes Kind die Rudolf

Steiner Schule.

Würden wir Eltern aus heutiger Sicht unsere Jugend-

lichen wieder in die Integrative Mittelschule (IMS),

die Oberstufe der Steinerschule Ittigen, schicken bzw.

ihnen den Besuch empfehlen? Weshalb?

Die Integrative Mittelschule (IMS) ist die logische Fort-

setzung der Schuljahre 1–8. Die Jugendlichen haben

es gewünscht.

Durch die gegenseitige Unterstützung gewinnen Schü-

lerinnen und Schüler Sozialkompetenz.

Jugendliche haben an der IMS mehr Zeit, erwachsen

zu werden. Sie haben genügend Zeit, bevor sie sich

für eine Berufswahl oder eine weiterführende Schule

entscheiden.

Sie haben mehr Zeit, Themen zu vertiefen (z.B. Faust-

Thema).

Sie haben mehr Raum für eine wichtige Entwicklungs-

zeit.

Die Persönlichkeits-Entfaltung durch musische Fächer

wird gefördert.

Rückblick auf vier

Schuljahre in der IMS

ahres-

ehrerinnen ihre Arbeit begonnen.

und

wün-

Sie

eiten:

benen

d Claudine aus den

zu-

lich

agner



Für die eigentliche Berufswahl kann die Schule nur

unterstützend wirken; wichtig sind vor allem Eigen-

initiative der Jugendlichen und Begleitung der Eltern.

(Laut Berufsbildungsgesetz sind die Eltern für die Be-

rufswahl verantwortlich.)

Wie wichtig sind für uns die Angebote der IMS?

Das IMS-Modell ist eminent wichtig.

Allgemeine Aussagen zur Schulerfahrung an der IMS?

Zusammenhalt und Klima in der IMS waren sehr

positiv.

Die Jugendlichen wurden durch die Lehrkräfte mit

grossem persönlichem Engagement gut, individuell

und sorgfältig betreut.

Künstlerische Fächer haben grosse Bedeutung.

Die Praktika sind wertvoll.

Lehrer übernehmen Verantwortung, damit Schwäche-

re nicht ausgeschlossen werden.

Auch wir Eltern sind getragen und unterstützt durch

das Lehrerkollegium: Beste Noten an das Kollegium!

Anregungen für die Weiterentwicklung der IMS?

Durchhängerproblem (in der 9. Klasse) und «Es-reicht-

ja-Mentalität» thematisieren.

Projektwochen etwas mehr an klaren, gemeinsam er-

arbeiteten Zielvorgaben orientieren.

Die IMS bietet ein gutes, durchlässiges Modell mit

drei Ausrichtungen: IMS-B für eine Berufslehre, IMS-F

für eine Fach(hoch)schule, IMS-M im Hinblick auf die

gymnasiale Matur.

Die IMS bietet eine allgemein förderliche Atmosphäre

für Offenheit, Zuversicht, Mut, Experimentierfreude,

Gespräche, Weltinteresse, Neugier und lehrreiche so-

ziale Prozesse (Mediation).

Was bedeutet es für uns Eltern, dass durch den Be-

such der IMS der Berufseintritt bzw. der Übertritt in

eine weiterführende Schule in der Regel zwei bis drei

Jahre später erfolgt?

Reifere Lehrlingsanwärter sind eher gefragt.

Durch die Praktika der Steinerschule werden Jugend-

liche früh an die Arbeitswelt herangeführt; dies gibt

Sicherheit in der Berufswahl.

Die Steinerschule unterstützt auch Jugendliche, wel-

che ihre Berufslehre früher antreten wollen oder einen

vorzeitigen Übertritt in eine andere weiterführende

Schule anstreben.

Entsprach die Unterstützung bei der Berufswahl unse-

ren Erwartungen?

Die Unterstützung entsprach den Erwartungen. Wich-

tig sind der Besuch von Berufsinformationszentren

(BIZ), Schnupperlehren und die Praktika.
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Nehmen die Jugendlichen wahr, wie wichtig ihre

Eigeninitiative ist?

Keinen Druck erleben zu müssen, ist positiv, manch-

mal aber auch etwas zu «easy».

Berufswahlvorbereitung könnte noch etwas mehr mit

praktischen Übungen verbunden werden.

Zum Schluss zwei Schülerstimmen aus dieser Klasse:

«Was ich sehr fragwürdig fand, ist die Gruppeneintei-

lung in Bessere und Schlechtere (oder wie man diese

auch nennen mag). Dies hat die Klasse eindeutig aus-

einander getrieben. (...) Seit ich in der andern Gruppe

bin, habe ich schon öfters von einzelnen Lehrern ge-

hört, dass die ‹schnellere› Gruppe besser sei. Vielleicht

war das ja auch ein Versuch, uns zu mehr Leistungen

zu motivieren; falls ja, ging der Schuss gehörig nach

hinten los. Ich hoffe, dass diese Lehrer die Taktik noch-

mals überdenken.»

«Je älter ich werde, desto mehr wurde mir klar, wel-

chen Einsatz jeder einzelne Lehrer für seinen Unter-

richt, für jeden Schüler und für die Schule als Ganzes

leistet – bei Bedarf weit über die Unterrichtsgrenze

hinaus. Jeder stand persönlich und mit voller Über-

zeugung hinter seinen Worten, und dies so, wie es

kein Arbeitsvertrag verlangen könnte!»

Heinz Rothenbühler, Ittigen

Daniel Aeschlimann, Lehrer an der IMS, Ittigen
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• Homöopathie
• Bachblütentherapie
• Anthroposophische

Heilmittel
• Pflanzliche Heilmittel

• Spagyrik
• Traditionelle

Chinesische Medizin

Ausgenommen sind rezept-
pflichtige Medikamente. Geben Sie
einfach den Kassenzettel mit der
Bemerkung «für die Steinerschule»

der ApothekerIn zurück.

Marktgasse 65, Telefon 031 326 28 28
gesundheit@apotheke-dr-noyer.ch

10% Rabatt

für die Schule



publikationen

Die Schülerinnen

und Schüler der

Integrativen Mittelschule (IMS) in Ittigen wie auch der

Oberstufe in Bern werden früher oder später mit der

Frage konfrontiert, welchen Weg sie nach der Schul-

zeit einschlagen wollen. Sich für einen Beruf oder ein

Studium zu entscheiden, stellt für die jungen Men-

schen eine Herausforderung dar. Die Jugendlichen

spüren ihre Kräfte wachsen, und sie sehnen sich nach

Unabhängigkeit.

Für Jugendliche und Eltern anspruchsvoll

Der Berufswahl stehen sie aber oft hilflos gegenüber,

weil sie nicht wissen, wie sie die Berufsfindung ange-

hen sollen. Auf was soll ich achten? Bin ich den Anfor-

derungen gewachsen? Was, wenn ich mich auf ein fal-

sches Geleise begebe? Wie weiss ich, ob der ins Auge

gefasste Beruf zu mir passt? Die Berufswahl wird für

viele durch den Mangel an Ausbildungsplätzen noch

zusätzlich erschwert. (Das soll sich laut Statistik we-

gen kleiner werdenden Jahrgängen ab 2010 ändern!)

Aber auch für die Eltern kann die Berufsfindung ihrer

Kinder anstrengend sein. Können sie sich doch, infol-

ge der starken Veränderungen in der Arbeitswelt, nicht

mehr auf die Erfahrungen ihrer damaligen Berufswahl

abstützen. Dies, und die Frage nach den Einflussmög-

lichkeiten, kann Eltern verunsichern.

30 Jahre Erfahrung in einer Broschüre

Basierend auf seiner rund 30-jährigen Erfahrung als

Berufs- und Laufbahnberater und den jahrelangen

Berufswahlvorbereitungs-Aktivitäten an unserer und

anderen Steinerschulen, geht Erich Hunziker in einer

Broschüre mit dem Titel «Seinen beruflichen Weg fin-

den» auf Probleme und Schwierigkeiten in der Berufs-

findung ein. Der Autor geht von einem ganzheitlichen

Menschenbild aus, das die persönliche Entwicklung

der Jugendlichen einbezieht. Er zeigt konkrete Mög-

lichkeiten auf, wie Jugendliche auf ihren Wegen in die

Berufswelt motiviert und unterstützt werden können,

damit sie mit der Zeit fähig werden, eigenverantwort-

lich Entscheide zu fällen und so ihren eigenen, indivi-

duellen Weg in der Arbeitswelt finden können.

Sechs Kapitel mit reichhaltigem Inhalt

Diese Broschüre, welche für alle diejenigen gedacht

ist, die sich mit Berufswahlfragen auseinandersetzen

und Jugendliche in ihrer Berufswahl unterstützen

Nützliche Hilfe bei der

schwierigen Berufswahl

STERN APOTHEKE

Heilkräut
er

U. und E. Salzmann-Wachter
Bahnhofstrasse 20, 3076Worb
Telefon 031/839 64 54

Homöop
athische

Heilmitte
l

Naturkos
metik

(Logona,
Hauschka

, Weleda
)

Bachblüte
n

Anthropo
sophische

Heilmitte
l
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welche eine Berufslehre absolvierenwollen?/Konflikte

am Arbeitsplatz, Lehrvertragsauflösungen/Bildungs-

abschlüsse als Wegbereiter/Das Bildungssystem in

der Schweiz: Berufliche Grundbildung, allgemein-

bildende Schulen, Höhere Berufsbildung, Fachhoch-

schulen, Universität und ETH/Wege im europäischen

Bildungsraum/Wie komme ich zu den neusten Infor-

mationen im Bildungswesen?

Zur Lektüre bestens empfohlen

Die Berufswahlvorbereitung ist ein Teil meiner Arbeit

an unserer Schule. Für diesen Unterricht ist mir das

Buch von Erich Hunziker eine ausgesprochen wert-

volle und grosse Hilfe. Ich empfehle es all denjenigen,

die in irgendeiner Form mit dem Thema «Berufswahl-

vorbereitung» konfrontiert sind. Daniel Aeschlimann,

Lehrer an der IMS in Ittigen

wollen, enthält folgende sechs Kapitel: Jugendliche

vor der Berufswahl/Stationen auf dem Weg zum ge-

eigneten Beruf/Unterstützungsmöglichkeiten bei der

Berufsfindung/Der Stellenwert der ersten Berufswahl/

Welche Qualifikationen werden in der Arbeitswelt ver-

langt?/Bildungswege.

Aus dem Inhalt: Es führen verschiedene Wege zu

einem erfolgversprechenden Berufsziel /Schwierigkei-

ten, sich mit der Berufswahl zu befassen/Es geht um

die Erden- oder Berufswahlreife/Auf welche persönli-

chen und beruflichen Merkmale kommt es an?/Kräfte,

welche Entscheide beeinflussen/Wie grössere Sicher-

heit in der Wahl eines Berufes erlangen?/Was fördert

die Entscheidungsfähigkeit?/Phasen der Berufsfin-

dung/Wie kommt der Jugendliche zu objektiven Infor-

mationen über einzelne Berufe?/Die Rolle der Eltern

bei der Berufsfindung ihrer Töchter und Söhne/Inwie-

weit sollen Eltern überhaupt die Jugendlichen beein-

flussen?/Sorgen, den Übergang nicht zu schaffen.

Und weiter im Inhalt: Den Beruf fürs Leben gibt es

nicht mehr – was nun?/Fehlentscheide können korri-

giert werden/Wie imWandel der Arbeitswelt bestehen

können?/Der Qualifikationsbedarf der Schweizer Wirt-

schaft /Was erwarten Lehrbetriebe von Jugendlichen,

Die 96-seitige Broschüre

«Seinen beruflichen Weg

finden» kann für Fr. 15.–

(plus Versandkosten)

bezogen werden bei:

Koordinationsstelle

der Rudolf Steiner Schulen

in der Schweiz,

Carmenstrasse 49,

8032 Zürich,

rthomas@access.ch



«Um denen da

draussen zu

sagen, dass sie keinen Scheiss machen sollen» – so

antwortet Livio im Regionalgefängnis Thun auf die

Frage, weshalb er am Buchprojekt der 10. Klasse der

Steinerschule in Bern mitgewirkt habe. Livio ist einer

von sechs Strafgefangenen, die von den Oberstufen-

schülerinnen und –schülern zu zweit oder zu dritt

im Gefängnis besucht und befragt worden sind. Be-

schrieben sind diese Begegnungen im neuesten Bänd-

chen der Reihe Berührungspunkte, die seit 1999 Jahr

für Jahr als 10.-Klass-Projekt in Buchform herausge-

geben wird.

In Bosnien zur Klassenlektüre bestimmt

Die bisherigen Ausgaben waren Begegnungen mit al-

ten Menschen, Menschen aus fremden Kulturen in der

Schweiz, Behinderten, Kulturschaffenden, Sportlerin-

nen und Sportlern gewidmet. Der Erlös der Buchreihe

fliesst in den Kulturaustausch, den die Oberstufe der

Schule in Bern mit Kroatien und Bosnien pflegt. Die

Bände 2 und 3 – Berührungspunkte mit fremden Kultu-

ren und behinderten Menschen – werden mittlerweile

als Klassenlektüre im Deutschunterricht am Trecka

Gymnasium in der bosnischen Hauptstadt Sarajewo

verwenden.

Für die sechste Ausgabe, die dieses Jahr unter dem

Titel «Strafe, Schuld und Sühne» erschienen ist, hat

sich die 10. Klasse des letzten Schuljahres einer be-

sonders anspruchsvollen Thematik angenommen.

Wie gespannt und behutsam die Schülerinnen und

Schüler an die Begegnungen mit Strafgefangenen he-

rangegangen sind, kommt bereits in der einleitenden

Beschreibung des Gefängnisbesuches zum Ausdruck,

der ein Interview mit dem stellvertretenden Gefäng-

nisdirektor folgt.

Beim Gefängnisbesuch Vorurteile überwunden

Eindrückliche und vielseitige Lektüre bieten dann die

sechs Texte über die Gespräche mit sechs Strafge-

Berührungspunkte mit

Strafgefangenen
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fangenen. Die einen beschränken sich stark auf die

Beschreibung der Begegnungen und auf die Wieder-

gabe der Gespräche – man erhält den Eindruck, dass

die jungen Autorinnen und Autoren damit Distanz zu

den besuchten Gefängnisinsassen markieren und der

Leserschaft das Urteil überlassen wollten.

In andern Texten wird spürbar, wie die Schülerinnen

und Schüler den Häftlingen im Gespräch emotional

näher kommen, die misstrauische Distanz verlieren,

vorbereitete Fragen plötzlich deplatziert finden und

Vorurteile überwinden: «Als der unrasierte Roland

die Besuchskabine betrat, dachten alle von uns gleich

– Junkie!», heisst es beispielsweise in einem Bericht.

«Doch er belehrte uns eines Besseren und bewies,

dass er ein normaler Mensch, ein pflichtbewusster

Vater von zwei Töchtern ist.»

Begegnungen haben kritische Fragen ausgelöst

Nach solchen Begegnungen ist es nicht verwunder-

lich, dass das 40-seitige Büchlein mit kritischen Fragen

Der 6. Band der Berührungs-

punkte kann zum Preis von

Fr. 12.– bezogen werden

auf den Schulsekretariaten

oder direkt bei

Toni Wagner, Bantigen,

Tel. 031 350 40 30; E-Mail:

anton.wagner@gmx.ch

zum Strafvollzug endet – insbesondere zur Kriminali-

sierung und zum Einsperren von Drogenkonsumen-

ten: «Macht es Sinn», fragen drei 10.-Klässler, «einen

pflichtbewussten und ehrlichen Mann auf Staats-

kosten einzusperren, nur weil er ein paar Hanfpflanzen

bei sich zu Hause hat?»

So ermöglichen die sechsten «Berührungspunkte»

persönliche Einblicke in eine Welt, die sonst hinter di-

cken Mauern und Gittern verborgen ist. Die Texte der

Schülerinnen und Schüler vermitteln Gelegenheiten,

indirekt Menschen zu begegnen, denen wir direkt gar

nicht begegnen könnten. Die Lektüre sei auch deshalb

wärmstens empfohlen, der 10. Klasse für den auf-

schlussreichen Gefängnisbesuch gedankt.

Bruno Vanoni
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basar | eine elternaktivität der schulen bern und ittigen

Stände

Bildergalerie | Keramik | Kerzen

Blumen und Kränze

Bücher | Karten | Briefmarken

Spielzeuge | Puppen | Kleider und Stoffe

Backwaren | Gemüse | Kräuter | Konfitüren

Platten und CDs

Salben | Seifen | Duftessenzen

Kosmetik | Schmuck | Edelsteine

Lachsverkauf | Strohsterne und vieles mehr...

VerpflegungSoaSen

neu – Frühstück im Bauernhaus

Restaurant Manneberg

Restaurant Turnhalle

Raclettekeller

Holzofen-Pizze, Crêpes,

Pommes Frites…

Evidentia/Kaffeestübli

aktiVitäten

Spielplatz | Ponyreiten | Jonglieren

Glücksfischen | Lebkuchenverzieren

Kerzenziehen | Schminken…

gratiS BaSarBuS

Der Basarbus verkehrt zwischen der

RBS-Haltestelle Papiermühle und der Schule

Ittigen (mit Halt beim Parkplatz Rain):

S�ms���

Abfahrt Papiermühle ab 8.38 Uhr, 9.08 Uhr,

usw., im ½-Stunden-Takt bis 18 Uhr, bei

grossem Andrang auch im ¼-Stunden-Takt

S������

Abfahrt Papiermühle ab 9.38 Uhr, 10.08 Uhr,

usw., im ½-Stunden-Takt bis 17 Uhr, bei

grossem Andrang auch im ¼-Stunden-Takt

tiCketVorVerkauf M��	���
��z���

ab 10 Uhr an der Tageskasse

kinderhÜtedienSt

im Bauernhaus, betreut von Maria Zuber

Sa 10 bis 18 Uhr, So 10 bis 17 Uhr

Von Menschen für Menschen
25. und 26. November 06 | Schule Ittigen

Der Basar06 in der Steinerschule Ittigen lädt Sie auf Entdeckungs-

reise ein.Tun Sie etwas fürs Gehör, den Magen, das Gemüt oder finden

Sie etwas Sinnvolles zum Verschenken. Ihr Erlebnis ist auch unseres.

CIRCUS von Kindern für Kinder

Sa 15 Uhr, Grosser Saal

ZWEI AHNUNGSLOSE ENGEL, Komödie nach Ch. Wakefield

Sa 13.30 Uhr, Grosser Saal

LA FOLIA – rumänische und bulgarische Volksmusik

Sa 14 Uhr, Restaurant Turnhalle

NIBELUNGEN

Solotheater mit Bea von Malchus: Ein opulentes Theater-

ereignis, ein facettenreiches, ja mordsmässigen Vergnügen!

Sa 20.15 Uhr, Grosser Saal

MATINÉEKONZERT «JUBILARE»

Neues Zürcher Orchester mit Schostakowitsch und Mozart

So 11 Uhr, Grosser Saal

PITSCHI

von ROSAROOS, nach dem Bilderbuch von Hans Fischer,

ein Spiel mit Masken und Handfiguren für Kinder ab 4 Jahren

Sa 11 Uhr, So 11 und 15 Uhr, Eurythmiesaal West

STÄNDE, AKTIVITÄTEN, TAKE AWAY, GESPRÄCHSINSELN, KINDERHÜTEDIENST, BASARBUS
RESTAURANT MANNEBERG

RESTAURANT TURNHALLE
RACLETTEKELLER

EVIDENTIA / KAFFEESTÜBLI

PITSCHI
MATINÉEKONZERT
PITSCHI

KASPERLIFIGUREN-AUKTION
SONNTAG 9 10 11 12 13 14 15 16 17 Uhr

SAMSTAG 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 Uhr

STÄNDE, AKTIVITÄTEN, TAKE AWAY, GESPRÄCHSINSELN, KINDERHÜTEDIENST, BASARBUS
RESTAURANT MANNEBERG

RESTAURANT TURNHALLE
RACLETTEKELLER

BRUNCH IM BAUERNHAUS

PITSCHI
CIRCUS

NIBELUNGENZWEI AHNUNGSLOSE ENGEL

RESTAURANT MANNEBERG

Die Basar06-Timeline: alleTermine im Überblick

EVIDENTIA / KAFFEESTÜBLI

BRUNCH IM BAUERNHAUS

LA FOLIA

ZWEI AHNUNGSLOSE ENGEL, Komödie nach Ch. Wakefield

Sa 13.30 Uhr, Grosser Saal

LA FOLIA – rumänische und bulgarische Volksmusik

Sa 14 Uhr, Restaurant Turnhalle

CIRCUS von Kindern für Kinder

Sa 15 Uhr, Grosser Saal

NIBELUNGEN

Solotheater mit Bea von Malchus: Ein opulentes Theater-

ereignis, ein facettenreiches, ja mordsmässigen Vergnügen!

Sa 20.15 Uhr, Grosser Saal

MATINÉEKONZERT «JUBILARE»

Neues Zürcher Orchester mit Schostakowitsch und Mozart

So 11 Uhr, Grosser Saal

PITSCHI

von ROSAROOS, nach dem Bilderbuch von Hans Fischer,

ein Spiel mit Masken und Handfiguren für Kinder ab 4 Jahren

Sa 11 Uhr, So 11 und 15 Uhr, Eurythmiesaal West
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marginalien

Es ist Spätherbst,

und der «indian summer» ist für einen Tag zurück. Ich

sitze, nachdem ich mir aus dem Lehrerzimmer einen

Klappstuhl geschnappt habe, in der Sonne draussen

auf dem Hof, mit Brot und Käse. Ruhig ists jetzt um

Mittag, die meisten Schüler haben frei am Nachmittag

und sind schon unterwegs. Eine Mutter geht noch an

mir vorbei, ihre Kinder begleitend. Sie grüssen freund-

lich. Dann höre ich nur noch den Wind in der Eiche auf

dem Kiesplatz.

Damals Bis eine freundliche und sonore Stimme herantönt. Es

ist eine Begrüssung, die von einem Mädchen erwidert

wird, hell undmit Freude. Die beiden Stimmen klingen

zusammen wie der Anfang eines Liedes.

Beim Aufblicken erst erkenne ich einen Stillen Hasen,

der ruhig mit seiner Tochter in den Nachmittag ent-

schwindet.

Später – während des Unterrichts – fragt mich eine

Schülerin, ob ich etwas Schönes erlebt hätte.

Urs Dietler, Rohrbach

Die Berner Regie-

rungsrätin Barbara

Egger-Jenzer (SP) hat Ende August an der Jubiläums-

feier im anthroposophisch geprägten Sozial-, Kultur-

und Tagungszentrum Rüttihubelbad – 250 Jahre Tra-

dition, 20 Jahre Stiftung – auch anerkennende Worte

für die Pädagogik von Rudolf Steiner gefunden. Wir

drucken nachfolgend einen Auszug aus ihrem Rede-

text ab:

«…Ich bin sehr dankbar dafür, dass ich während

meiner Schulzeit die Chance hatte, in Steffisburg

von mehreren anthroposophischen Lehrerinnen und

Lehrern unterrichtet zu werden. Ich werde nie verges-

sen, wie leicht es war, mit dem ganzheitlichen Ansatz

zu lernen, denn er hat in jedem von uns Kindern die

schöpferische Kraft geweckt und gefördert.

Nicht nur der Kopf war angesprochen. Kopf, Herz und

Hand waren immer im Einklang, beispielsweise, wenn

wir mit Leichtigkeit und doch tiefem Ernst, ohne Vor-

kenntnisse, mit einem Theaterspiel ins Französische

gelesen bzw. gehört

Regierungsrätin lobt

Steiner-Pädagogik

eintauchten und fast nebenbei Kenntnisse dieser

Sprache erwarben.

Es sind wirklich starke Fundamente, die das Rütti-

hubelbad tragen. Als Mensch und als sozialdemokra-

tische Politikerin ist es für mich besonders schön zu

wissen, dass hier seit jeher der ganze Mensch, das

ganze Wesen wahrgenommen worden ist und Gele-

genheit erhält, innerlich zu wachsen, in sich neue Sai-

ten zum Klingen zu bringen undmit andern Menschen

zusammen im Einklang eine Gemeinschaft zu bilden

und sie aktiv zu gestalten.

Jeder Mensch muss die Chance haben, sich als In-

dividuum zu entfalten, sich zu entdecken, sich ent-

wickeln und wachsen zu können. Und jeder Mensch

soll auch die Zugehörigkeit zu einer Gemeinschaft

spüren. Denndiese Zugehörigkeit, das Verstandensein

und die Ermutigung durch Andere geben Vertrauen in

die eigenen Kräfte. Sie wirken so wieder zurück auf

die eigenen Möglichkeiten. (…)»



zuschriften

Die Schau hier

ist nicht auf die Vorkommnisse des Schultags hin

gerichtet, nicht auf einzelne Forderungen, zu handeln

und zu arbeiten – sie richtet sich auf einen tragfähigen

Grund.

Wie wird Bildung – eidgenössisch «harmonisiert»

– begriffen und beschrieben werden? Von der Frage

nach dem ICH im Menschen ist sie abgerückt, ist an

die Industrie, die Technik, die Wirtschaft, den Handel,

die Börse übergegangen.

Was bedeutet es für die Menschengesellschaft in ih-

rer Weltgebundenheit, dass Kinder geboren werden?

Was bedeutet es, dass jedes Neu-in-die-Welt-Gebo-

Kindheit – die Kraft rene alle Seins-Bedingungen von Grund auf kennen

lernen muss – wieder und wieder neu – von Null an?

Ich denke dies: DieWirklichkeit muss unentwegt frisch,

bewegungsoffen, frei, vorurteilslos, mit erneuerter

Kraft erschaffen werden. Sie ist eine Entstehende. Sie

soll zu guter Gestalt gelangen. Die notwendig frischen,

freien, neuen Kräfte wachsen in der Individualität des

Menschenkindes heran.

Daraus ergibt sich die Frage: Wie ist das Menschen-

kind auf seine Individualität in der Welt hin vorzuberei-

ten? Zweifellos in der Weise, dass es sein Selbst – das

in ihm Angelegte – kennen lernt. Wenn nun Kinder just

daran gehindert werden? Wenn sie von Anbeginn in
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Geschäftsleitung
034 497 26 29 Aebersold René, in den Stöcken, 3534 Signau
031 921 66 07 G finanzen@steinerschule-bern.ch
031 922 17 42 Begbie Richard, hinterer Schermen 50, 3063 Ittigen

r.s.begbie@swissonline.ch
031 920 01 47 Sarasin-Reich Barbara, Matzenriedstrasse 73, 3019 Bern
078 829 04 39 sabe@vtxnet.ch

Konferenzleitung Schule in Bern
031 932 39 30 Wacker Monica, Parkstrasse 1, 3072 Ostermundigen

kollegium.bern@steinerschule-bern.ch
078 829 04 39 Sarasin-Reich Barbara

kollegium.bern@steinerschule-bern.ch

Konferenzleitung Schule in Ittigen
031 922 17 42 Begbie Richard, Hinterer Schermen 50, 3063 Ittigen

r.s.begbie@swissonline.ch
031 921 00 06 Kohlbrenner Kristalen, Brunnenhofstrasse 37,

3065 Bolligen

Vorstand
031 931 75 34 Leutenegger Thomas, Chavezstrasse 10, 3006 Bern

vorstand@steinerschule-bern.ch

Ombudsgremium
031 311 90 58 Schmid Margrit, Ländteweg 3, 3005 Bern
031 371 72 50 G Kollegium Bern
031 839 33 20 Bolleter Christoph, Bachstrasse 263, 3078 Richigen

Vorstand
031 921 08 52 Burkhard Claudine, Hühnerbühlstrasse 56, 3065 Bolligen,

Kollegium Ittigen
031 961 16 75 Badertscher Jürg, Weiergutweg 16, 3082 Schlosswil
079 643 92 81 Elternvertreter Schule Bern
031 921 43 39 Spalinger Thomas, Stockhornstrasse 5, 3063 Ittigen
031 921 77 00 G Elternvertreter Schule Ittigen

Elterngesprächsgruppe
031 333 65 27 Bosshard Ursula, Dändlikerweg 27, 3014 Bern

ursula.bosshard@trak-beratung.ch
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Aktionsprozesse hineingeschleust werden, die darin

bestehen, virtuelle, von fremden Hirnen und Händen

erstellte Sachkataloge heruntergleiten zu lassen?

Wird eidgenössisch festzulegen sein, welche Com-

puter-Sorten von welchem Schuljahr an in welchen

Unterrichtszimmern unabdingbar in jedem Dorf zur

Anwendung bereitstehen müssen?

Es gibt in unserem Land Stätten lebendigen Unter-

richts, der zu Wegen hinleitet, in offener persönlicher

Schaffensweise eigenes Erfahren zu gewinnen und zu

erleben. Rudolf Steiner Schulen nehmen den Auftrag

ernst, persönliche Anlagen des Heranwachsenden zu

beschäftigen und zu Entfaltung zu führen.

Menschenbildung muss dem Weltmarktsgeist ent-

rissen werden. Sie muss wieder zu ihrem Begriff

gelangen.

Wirtschaftsreglementarisch auf Schulanfänger aus-

gerichteter Zwang, einheitlich eine kopflastige Abruf-

technik sich anzugewöhnen, widerspricht dem Anruf

des Lebens.

Wozu kommen Kinder?

Mark Adrian, ehemaliger Schulvater, Gasel
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«Hat sein Maul

voll spitzer Zähne, schnarcht laut und...» Das Rätsel,

das die Lehrerin den Drittklässlern am diesjährigen

Tag der offenen Tür vorliest, könnte Natalie Meier

schon während der eigenen Schulzeit begegnet sein.

Jedenfalls kommt ihr beim kurzen Unterrichtsbesuch

im Steinerschulhaus in Ittigen auf Anhieb vieles ver-

traut vor – «wie früher».

Vor sieben Jahren hat sie hier das 12. Schuljahr be-

endet und dann Handweberin gelernt. Nun ist sie zu-

rückgekommen, weil sie und ihr Mann vor der Frage

stehen, ob sie ihr ältestes Kind in den Steinerschul-

Kindergarten schicken wollen. Kevin, bald fünfjährig,

sitzt still auf dem Schoss seiner Mutter, die nun amü-

siert der Auflösung des Rätsels zuhört, während die

kleine Ramona im Schulzimmer kriechend auf Entde-

ckungsreise geht.

Beliebtes Rätselraten in der 3. Klasse

«Ein Biber», lautet der erste Lösungsvorschlag. Doch

die Lehrerin schüttelt den Kopf. «Feuer», vermutet An-

nick. «Wind», schlägt Ronia vor. «Eine Motorsäge»,

Auf Schulbesuch ruf

jet

endlich Zeit

«S

Natalie

zeit

«D

rüc

ich langsam im

pra

kon

gut

lassen

Sohn in die gleiche

besucht hat

Die Realisierung

des neuen Kon-

zepts fürs Schülerforum – die beiden Seiten sollen

abwechslungsweise von einzelnen Schulklassen ge-

staltet werden – kämpft noch mit Startschwierigkei-

ten: Weil der Redaktionsschluss dieser Nummer in

die Herbstferien gefallen ist und die Verantwortlichen

nicht rechtzeitig erreichbar waren, ist der geplan-

te Beitrag nicht zustande gekommen. Anstelle eines

selbstgestalteten Beitrags aus einer Klasse bringt das

Schülerforum für einmal Einblicke i n den Schulunter-

richt: Tierzeichnungen aus der 10. Klasse des letzten

Schuljahres – und einen Auszug aus einem Text über

einen Schulbesuch mit Ehemaligen, der dieses Jahr

aus Anlass des 60-Jahr-Jubiläums unserer Schule im

gesamtschweizerischen «Forum der Ehemaligen» er-

schienen ist. Bruno Vanoni

in eigener sache

Schülerforum

einmal anders



ruft Oliver. «Ja, das ist es», sagt die Lehrerin, «und

jetzt ab in die Pause!» Nun findet Elsbeth Zysset

endlich Zeit, ihre ehemalige Schülerin zu begrüssen.

«Schon so grosse Kinder!» sagt sie anerkennend zu

Natalie Meier, die ihre Lehrerin und die ganze Schul-

zeit «in sehr guter Erinnerung» behalten hat.

«Das Künstlerische war mir sehr wichtig», sagt sie

rückblickend. «In den klassischen Schulfächern war

ich langsam im Lernen; ich habe mich lieber auf

praktische Arbeiten und handwerkliche Tätigkeiten

konzentriert.» Natalie Meier findet auch heute noch

gut, dass die Steinerschulen «den Kindern mehr Zeit

lassen». Sie könnte sich deshalb gut vorstellen, ihren

Sohn in die gleiche Schule zu schicken, die sie selber

besucht hat. (...)

Zeichnen mit Noten in der 10. Klasse

«Er hat sehr viel Fantasie beim Spielen», sagt Natalie

Meier, «und ich möchte, dass er das im Kindergarten

lange beibehalten und seine Kreativität in der Schu-

le weiterentwickeln kann.» Die Voraussetzungen da-

für sind an der Steinerschule gut, wie ein Besuch im

Kunstatelier im Dachstock des Schulhauses zeigt: 15

Schülerinnen und Schüler der 10. Klasse sitzen da an

ihren Pulten, zuweilen schwatzend, manchmal scher-

zend, aber eigentlich durchaus ernsthaft an Tierzeich-

nungen arbeitend, vom herumgehenden Lehrer fach-

männisch beraten und immer neu motiviert.

Auf der Wandtafel finden sich auch am Besuchstag

noch kleine Botschaften, die frühere Benutzer des

Schulzimmers hinterlassen haben: Küsschen für Vera

und Niggä, und ein derber Spruch für Mänu. Daneben

hängt ein «IMS-Anforderungsprofil», das die Kriterien

für die Beurteilung der Leistungen im Zeichnen trans-

parent macht. Daraus entstehen die Noten, welche

jene Steinerschüler brauchen, die als Absolventen der

IMS-M prüfungsfrei ans Gymnasium übertreten und

die Matur machen wollen. Diese Beurteilung werde

nun aber auch für die IMS-Absolventen mit dem Ziel

Berufslehre oder Fach(hoch)schule (IMS B und F) dis-

kutiert, erzählt Fachlehrer Reinhart Fritze. Denn diese

Schülerinnen und Schüler hätten sich gegenüber den

angehenden Maturanden benachteiligt gefühlt und

auch ein solches Feedback mit Noten gewünscht.

Auszug aus dem Forum

2006 der Ehemaligen der

Rudolf Steiner-Schulen in

der Schweiz. Vollständige

Fassung im Internet:

http://www.steinerschule.

ch/forum/forum2006/de/mit_

ehemaligen.php
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Kleininserate dürfen maximal

4 Zeilen umfassen (max.

120 Zeichen). Beinhalten dürfen

solche Kleininserate alles,

was Sie verschenken, kaufen

oder verkaufen wollen.

Ausserdem Kurs- und Vermie-

tungsangebote.

Selbstverständlich können Sie

auch versuchen, Ihre Traum-

wohnung durch ein solches

Inserat zu finden samt

dem dazugehörigen Babysitter.

Damit Ihr Kleininserat in der

nächsten Ausgabe des FORUMS

erscheint, schicken Sie uns

bitte den entsprechenden Text

und Fr. 20.– in bar.

kleininserate

babysitter

Ich hüte Ihr(e) Kind(er) ab 3 Jahren.

Raum Stadt Bern und Wabern. Ich

habe den Babysitterausweis SRK

und besuche die 7. Klasse im Mel-

chenbühl. Laurent Naville, Telefon

031 352 63 21

ski-ferien

In Wengen über Weihnacht/Neu-

jahr/Sportwoche (10% Reduktion

für Steinerschulfam.). 5-Elemente-

Küche, Yoga, Sauna, Tanzen...

Health Center of the Alps – Wen-

gen, Telefon 031 944 11 11, E-Mail:

info@4-dh.com

gesucht

Liegen in Ihrem Haushalt nicht

mehr verwendete Wachskreiden-

Blöckchen herum? Für meine

Kinder-Musikgruppen suche ich

gut erhaltene Wachskreiden. Ruth

Meyer, Telefon 031 839 61 26,

E-Mail: ruhe.meyer@bluewin.ch
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